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WeEr vortreffliche Bau der Kirche zi
n Lieben Frauen, welcher unter Got
v licher Gnade und Allerhochſter
Kbonigl. Belieben von Jhnen, Bod

Aufwand; Sorge und Fleiß unternommen, ur
biß daher in einen gewunſchten Zuſtand geſet
worden, verdienet wohl den Beyfall der kluge
Welt, und die Bewunderung der Nachkommei
ſchafft. Auch in dieſem heiligen Tempel laſet ſid
nun eine ſchone Orgel ſehen und horen, dara

die Hochgeneigten Patronen reine Koſten, un

de
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der Meiſter keine Muhe noch Kumſt geſpahret hat,
daß das Werck als was beſonders angeſehen wer—

den, ja alle dem, was Deutſchland noch vorzuzei—
gen hat, den Vorzug ſtreitig machen kan. Da—
von hatte ich etwas zu ſagen in einem ſchlechten
Gedichte an den Verfertiger des loblichen Wer—
ckes unternommen, wobey zugleich auf den Ur—
ſprung, Fortgang, Gebrauch und Mißbrauch der
Muſie, auch die groſſen Meiſter in derſelben, und

alsdenn auf die Orgeln das Auge vornehmlich ge—
richtet worden. Wider Vermuthen haben dieſe
Blatter gunſtige Leſer gefunden, daß man dieſelbi
gen aufs neue der Preſſe untergeben, und ſie bey
dieſer Gelegenheit mit einigen Anmerckungen be—
gleitet hat, im Fall einige Stellen wegen der My—
thologie oder Hiſtorie dunckel ſcheinen ſolten. Hier-

bey hat mich nun meine Pflicht und Ergebenheit,

damit ich ſo groſſen Patronen und Wohltha-
tern von ſo langen Jahren her unausgeſetzt ver—

bunden bin, nachdrucklich erinnert, daß, da E.
Hoch-Edler und Hochweiſer Rath den groß—
ten Antheil an dieſem Orgelwerck hat, auch Demſel—
bigen eine Schrifft, die dahin zielet, gewidmet wer

A3 denä—



den muſſe. Jn dieſer Abſicht lege dieſesß geringe Ge—
dichte Jhnen, H. E. mit gehorſamſter Ergebenheit

vor die Augen, und wie Dero Scharffſichtigkeit in
wichtigen Dingen, die das gemeine Wohl betreffen,
vbekandt iſt,ſo werden Dieſelbigen noch vielmehr dieſe

zur Muſie gehorige Gedancken am allerbeſten beur
theilen. Meine gehorſamſte Bitte gehet dahin, daß
Selbige den guten Geſchmack von der Jhnen ſonſt

nicht unangenehmen Kunſt mit fernerer Fortſetzung
aller Wohlgewogenheit gegen die, ſo derſelben zu—
gethan ſind, und inſonderheit. auch gegen mich, be—

ſſtandig verbinden wollen, welches zu der ſchuldig—
ſten Danckbarkeit und treu-verbundenſten Dien—
ſten um ſo vielmehr verbinden wird

Ew. Hoch-Edl. und Hochw. Herrlichk.

Dreßden,
den iz3. Decemb.

1736.

verpflichteſten

AvrotkeEnm.



S Er Dir ein wurdig Lied, Geehrter
Silbermann,

STTI

49

J Den ſelbſt der bleiche Neid den Krantz
nicht rauben kan,

S Zu bringen ſich erkuhnt, dem muß, das
Werck zu zieren,

de Hande fuhren.
Die Nuſe hat Dir langſt den Lorber aufgeſetzt,
Und Dich der Meiſterſchafft vor andern werth geſchatzt:
Jhr Arm beeronet Dich mit ungemeinem Ruhme,
Der Kunſtlern ſonſt gebuhrt, und wirfft Dir manche Bluhme
Mit allen Freuden zu. Jſt die Muſic beliebt,
Was Wunder, wenn man Dir ein Theil der Ehre giebt?

GeAun iſt ja die Muſie ein Werck, das GOtt entflammet,
Das als ein ſchwaches Bild von ſeinem Schopffer ſtammet,

„Beny welchem Harmonie und lauter Einigkeit
Jm Weſen, Willen, Thun, und in Vollkommenheit (a)

Zufor
(a) Dahin gehoren die Spruche von der Einigkeit des GSottlichen Weſens

5.B. Moſ. 6 4. Hore Jſrael,der SErr unſer GOtt iſt ein einiger
GoOtt,
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J )oZuforderſt ſich erweiſt. Hat das nun einen Tadel,

Was ſeinen Urſprung, Quell und den beliebten Adel
Aus jener Hohe hat? immaſſen man die Spur
Von dieſer Lieblichkeit hiernachſt in die Natur (b)
Geleget finden kan, da alles herrlich ſtimmet,
Wo ſich ein Corper regt, wo nur ein Funcken glimmet; (c)
So, daß Pythagoras, (d) der bey der alten Welt
So groſſes Anſehn hat, ſich ehmahls vorgeſtellt,

Dabß
GOtt, oder wie es einige nach dem Haupt derte geben: Der SERR

cGoOtt der Vater) unſer GOtt (der Sohn) GOtt (der Heil Geiſt)
 iſt einig. Welches genau mit 1. Joh.5/7. ubereinſtimmet: Drey ſind,

die da zeugen im Himmel, der Vater, das Wort, und der
Heil. Geiſt, und dieſe Drey ſind Eins. Wilches ja die gronta
weſentliche Harmonie iſt. Jch und der Vater ſind Eins, ſagt
Chriſtus Joh. 10/ 30. Und anderweit will er daß ſie ſeine Glaubigen

ſeyn ſollen gleichwie er mit dem Vater Eins ſeh. Joh.17  22.
Aus der Harmonie derer Dinge haben die Weiſen einen ſtarcken Beweis

daß ein GOtt ſey hergenommenl welchen ale ichergeſtalt von dem Geſchonfſa
auf den Schopffer welches Paulus winl Rom.r 20, ſchlieſſen heißt.

Undſtebet dieſer Grund himmelfeſte die neue Philoſaphis mag dagegen. ſagon
was ſie will. Dergleichen Ordnung und Nebereinſtimmung muß wohlei
nen weiſen Urheber und inachtigen Regierer haben.

otlt anrait ertn ſrntund recht concordia diſcors, eine uneinige Einigkeit die aber in gleicher
Wage ſtebet. Denn ſo bald ein Theil zu machtig wird falt der Bau ů
bern Hauffen.

(e) Eia groſſer Liebhaber der Muſie der ſein Gemuth bey der Leyer berubbigte
und einige alte kieder die Thales bisweilen auch was Homerus und Heſio-
dus gemacht darein ſang wie Porphyrius in deſſen Leben meldet. Er ſoll
die Regel des Monochordi erfunden jund ſeine Freunde noch auf dem Tod
Bette daſſelle fleißzig zu uben ermahnet haben wie Timæus behm Laertio
ſaget. Seine Unterweifunck neng er von der Muſie an um die Gemuther in
Ordnung zu bringen welches Jamblichus anmercket. Jhm folgten ſeine
Schuler nach als welche mit Geſange aufſtunden und zu Vette giengen.
v. Quintilianum inſt. Orat. ꝗ. t.



 )Oo(
Daß, was den Himmel dreht, die hocherhabnen Spharen
Durch einen Klang belebt und groſſe Lauten waren. (e)

eun uns die altſte Schrifft den erſten Meiſter nennt,g

Der Cain, Adams Sohn, als ſeinen Auherrn kennt,
Wird die Erfindung doch deßwegen nicht vergifftet:
Auch Jubal hat ein Werck, das loblich iſt, geſtifftet. Ck
Zwar was das Alterthum bereits von Anbeginn,
Wenn man den Zeiten nach biß zu der Sundfluth hin
Zurucke gehen will, bey den entfernten Heyden
Fur einen Stiffter ehrt, iſt ſchwerlich zu entſcheiden;

Weil der Bericht davon den ſchnoden Fabeln gleicht,
Und offtermals den Schein der Wahrheit kaum erreicht;

Wie dort Apollo erſt das edle Werck erdichtet, (8)

B— Wie91ſ(e) Hoc Pythagoras primus amnium Grajæ gantis hominum mente concepit, ſagt

Macrobius in Somniuum Stiplonte .a. .r. Dieſem folgte Plato, der in ſeinem
VBuche e Republ. vorgab daß die Sirenen uber alle Stern-Kreiße ſaſſen:
Significans, wie Macrobius erklaret Ic. c. J. ſphærarum motu cantum numiĩ-
nibus enhiberi, wo er noch vielmehr von dieſer Materie hat. Der Traum
iſt gantz artig den Scipio hievon gehabt inid Cicero beſchrieben: Quis efn
ſagte er qui complet auneg mens tantus tam dulcis ſonus? wovon man
auch das folgende nicht ohue Vergnugen leſen kan doch ſich dabey erin:
nern muß daß es ein Traum ſey.

ch) 1. B. Moſ 422. Allwo die gelehrten Ausleger Deuſur, Grotiux, und an

dere/ zu Rathe zu zieben ſind. Es kan ihm weder ſein Anherr Cain noch
ſein Vater Lamech  der die Vielweiberey zuerſt eingefuhret auch eine und
wohl mehr Mordthaten obwohl nicht am Cain begangen hat zum Nach—

theil gereichen; und er ſelbſt vor ſeine Perſon mag ſchwartz oder weiß gen
weſen ſehn: gnung daß ſeine Erfindung ohne Tadel iſt.

(g) Deswegen. wird er wohl als Vorſteher der Muſen angeſehen und Muſa
gete genennet; Man ſchreibet ihm ins beſondere die Erfindung der Leyer
zu. Unter den Muſen zielen unterſchiedliche Rahmen auf die Muſic ſel
ber die achte Urania aber um des obgedachten Klanges der Himmels:
Kreiße willen wie Macrobius lehret.



ae.  jhoOol eJ Wie Pallas (n) oder Pan (i) die Flothen eingerichtet,
Wie Aeſculapius, (K) der manche Noth geheilt,
Den Krancken neue Krafft durch Sahten mitgetheilt;
Wie Orpheus (1) Baum und Stein zu ſich heran gezogen,
Die Thiere zahm gemacht, den Pluto ſelbſt bewogen,
Eurydicen erloſt: Wie Thamyras geſpielt, (m)
Und nach der Muſen Gunſt, iedoch umſonſt, gezielt,

Die
¶c) Jallas ſoll die Floten erfunden haben welche ſie doch wegwarff  als ſie

ich weiß nicht in welchem Waſſer (denn Juno hatte ihr den, Spiegel
wohl nicht geliehen das ungeſtalte Maul ſahe welches ſie darzu einrich
ten mußte.

(i) Der Arcadiſche Hirten-Gott Pan ſoll die Flote wo ſieben Rohre von un
gleicher Groſſe und Klange neben einander ſtunden erfunden haben: Wel
che Syrinx unſern Ohren eben nicht allzutroſtlich klinget. Die Geſtalt hat
ein Griechiſcher Poet mit langen und kurtzen Zeilen ausgedrucket.

cx) Aeſculapius ward fur einen Sohn des Apollo gehalten iſt alſo wohl kein
Wunder wenn er mit der ArtzeneyKunſt auch zugleich die Muſic von ſci
nem Vater erlernet. Galenus fagt daß er Lieber im Vorrath gehabt die
Krancken ſonderlich die von unordentlichen GemuthsBewegungen nieder

geworffen waren aufzurichten.
J Ein groſſer Poet und Muſicus welcher die lebloſen Dinge durch ſeine lieb—

liche Stimme gezwungen haben ſoll ihm nachzufolgen. hm widſ ſt

J r onLinus, ein Mann von gleicher Kunſt und Gbitlicher Herkunfft beygeſetzet.
Virgil. eclog. f.

Non me carminibus, nec bincet Thracius Orpheue
Nec Linus.

G. L Voſſius will behaupten daß nie kein Orpheus in ber Welt geweſen
von welchem das Alterthum beſagte Dinge erdichtet habe.

(m) Thamyras auch ein Thraciſcher Poet und Sanger der ſich in die Muſen
verliebte und mit ihnen einen Wettſtreit eingieng mit der Bedingung

J
wenn er verſpielte daß er der Muſen Gutachten nach geſirafet wurde;
welche ihn auch der Augen und der keyer beraubten.

n—



R )9)oO0o( e
Die Leyer und zugleich der Augen Licht verlohren;
Wie Phobus auf den Streit dem Midas Eſels-Ohren (n)
Zur Strafe zugedacht; wie Linus zwar die Kunſt,
Den Hercules (o) gelehrt, doch ſchlechten Danck und Gunſt
Dafur erhalten hat; wie dort Amphions Laute (p)
So Holtz als Felſen zog, und Thebens Schloß erbaute:;
Wie ein Arion (q) ſich durch kunſtliches Bemuhn
Von Feinden losgewurckt, ſo, daß ihn ein Delphin
Zu erſt in Sicherheit, denn uber Meer gefuhret;
Wie Narſyas ſich mehr, als ſeiner Hand gebuhret,
Als ſein Verſtand gewahrt, im Leyern zugetraut,
Apollen angereitzt, und druber ſeine Haut (r)

B 2 Er(n) Midas ein K. in Phrygien ward zum Schiedsmann zwiſchen Apollo und
Pan erwehlet ſprach Pan den Vorzug zu und jener verwandelte deſſen
Ohren in etwas ungere daher das lateiniſche Sprichwort entſtanden
awelches man von ·allen denen brauchen kan die von der Muſic ungeſchick

te urtheile fallen. Vid. Osid. Metam. J. xI.
(0) Er ſoll auch Orykei Lehr  Meiſter geweſen ſeyn  nicht weniger des Hercu

les der aber jenem als er ihn mit ſeiner ungeſaltzenen Art zu muficiren
Poniſch hielt die Cithar an den Kopff ſchmiß und allen Meiſtern die

Lehre ließn mit vornehmen und ſtarcken Lehrlingen behutſam umzugehen.
Vid. Paub I. y.(p) Amphion ſoll ſeine Laute vom Mercurio bekommen haben damit er die
Steine zur Erbauung der Stadt Theben herzugezogen. Horat. art. port.

Dittue et Aamphion Thebanae conditor arcis
Saxa maobere ſono teftudinis et prege blauda.(q) Arion hatte mit ſeiner Muſic bey Periandern zu Corinth und ſonſt viel

Geld verdienet. Dieſes verurſachete daß ihm die Schiffer auf der Reiſe
in ſein Vaterland nachſtelleten. Er bath ſich aus noch ein kied vor ſeinem
Tode anzuſtimmen und ſturtzte ſich mit ſeinem Jnſtrumente vom Schiff ins
Meer. Ein Delphiri den der angenehme Klang herangelocket nahm ihn
auf den Vucken und fuhrete ihn in Sicherheit; Welches Herodotus, Gel-
ſus und Lucianus erzehlen. Der Voeten zu geſchweigen.

¶x) Marſhas  ein Satyr  ober ·auch Pfeiffer aus Pheygien welcher die Ver
wegenheit  hatte den Apollo auf der von Minerva erfundenen Flote her—

aus



22  )SO eErbarmlich eingebußt; Das wird nun bald geprieſen,
Bald bitterlich beklagt, doch bleibt es unbewieſen.

SLie Schrifft giebt heller Licht, ſie preiſt das Jnſtrument,

Das GOtt dem Volcke dort, ſo ſeinen Nahmen kennt,
Zu brauchen vorgelegt, wenn Krieg, Gefahr und Streiten
Die Helden forderten; Uud wenn bey Friedens-Zeiten
Das anberaumte Feſt die Andacht ſammlen hieß,
Wo Herold und Levit in die Trommete ſtieß, (s8)
Das trurtzte Jericho, der Klang der Hall-Poſaunen Et)
Bewegte Stadt und Wall, daß alles zum Erſtaunen
an einen Hauffen fiel, ſo jagte Gideon
Den ungeheuren Schwarm von Midian davon. (u)

Doch
aus zu fodern. Wiewohl er ſeine Sachen eutweder ſo ſchlecht machte
oder von den Schieds-Leuten eingetrieben ward daß er ſich vor uberwun

den erkennen und ſchinden laſfen muſte. Obid. Faſt..

“e

J

ueee—
5) 4. B. Moſ. 1o. v. 2. u. f. Uber welchen Orth ein beliebter Prediger zu Dreß

den ehemahls ben Aufhangung neuer Glocken eine Predigt gehalten. Von
den Glocken ſelbhſt kan Magius de tintinnabulis, Angelus Rochka, Thiers,

Srochſſet, Keimann, und unſer ſeel. Herr Hilſcher geſehen werden. Und mo
gen die Glocken hier deſtoeher ihre Stelle finden weil die Kunſt Glocken

Spiele erſunden/ die auch eine Arth der Muñc abgeben. Von dem Hall—
Jahr daran die Poſaunen vornehmlich mußten geblaſen werden ſieht 3.

n Ô. Moſ z51 9.

(t) Jol. 6.v. 20o. Man hat beſondere Abhandlungen von dem Fall der Mau
ern zu Jericho und Morhoff eroffnet ſeine Gedancken auch daruber in ſel

nenm Wercke de Steniore Hyaloclaſte.

(u B. Richt.7. v. 22. Von der Furcht dieſer Volckerſchafft bey dieſer Gele

genheit ſtehet eine Diſſertation im J. Tom. Analectorum derChriſtl. Liebe und
Wwiſſen ſchafft.



o C e 12Doch Davids Harffe hat noch ungleich großre Starcke, (v)
Sie jagt den Trauer-Geiſt, der durch betrubte Wercke,
Durch Kummer und Verdruß den Saul in Unruh ſetzt,
Mit groſten Nachdruck fort: was Ohr und Hertz ergotzt,
Kan durch ein heilig Lied die Seelen-Wunden lindern,
Die Tucke Belials und ſeine Wuth verhindern.

CpAnd eben David fuhrt die Sayten mancher Art,
Da er von obenher mit Krafft geruhret ward,
Beym Dieuſte GOttes ein (x): Dem laſſet ſich zu Ehren
Ein Chor mit SahtenSpiel, ein Chor mit Harffen horen.
Hier ſtimmet Githit ein, hier andre Neginoth (y):
Sacharja, Jeſiel verehren das Geboth;
Chenaja heißt das Chor geweyhte Lieder ſingen,
Und Aſſaph laßt daben die hellen Cymbeln klingen. (2)
Der Maun, den GOttes Geiſt in groſſem Maaße trieb,
Wenn ſein geruhrter Sinn die ſchonen Pſalmen ſchrieb,
Heißt ſeines GOttes Volck die Paucken (a a) und die Pfeiffen
Und ſuſſes SaytenSpiel nach MertzensLuſt ergreiffen:

B3 Er1. Sam. 16. v. 23. Der ſel. D. ripping hat dieſe Materie ehemahls ins be
ſondere abgehandelt. Uberhaupt muß man wohl geſtehen  daß die Muſic
vor ſich den Satan nicht vertreiben knne. Joh. Gabr. Drechßler hat auch
etwas von der Cithara Davidiea geſchrieben.

(x) 1. Chron. 16. v. 22. Hieher geboret Salom. van Till von der Dicht—
Singrund Spiel-Kunſt der alten und neuen Hebraer Ligtfoot de Scripet. Mi-
niſterii templi, item de Cantoribus et Muſica templi.
Auguſtin Calmet de Muſiea et Inſtrumentis Muſicis Ebtæorum. Jngleichen

Mich. H. Reinhardt.
(2) 1. B. Chron. 16. v. a2. Der bekandte Fr. Adolph Lampe hat von den

Cymbelu ein eignes Buch herausgegeben.
(aa) Pſ. 150. Man ſehe auch D. Aug. Pfeiffern Das. prr. uber den aten Pfalm.



14 )Oo( xEr winckt den Glaubigen, daß ſie mit Lobgeſang,
Mit Pſalter, Harffen-Spiel und mit Poſaunen-Klang
Den HErrn im Heiligthum, in ſeiner Feſtung oben,
Jn ſeiner Herrlichkeit und groſſen Thaten loben,Und deſſen Ruhm erhohn. Der groſſe Salomon,

Der David nachgefolgt, trug groſſern Ruhm davon,
Als er an Große noch, dem Vater zum Vergnugen,
(So hat er ſelbſt gewunſcht) den Vater uberſtiegen.
Wie Welt und Orient ihm Edelſtein und Gold,
Wie Ophir ſeiner Haud ſo manchen Schatz gezollt,
Wie Recht und Billigkeit ſein Herrſchen abgemeſſen,
Wie aller Weißheit Glautz nebſt ihm den Thron beſeſſen,

„Daß vor und hinter ihm nicht ſeines gleichen war,
Die gutige Natur dergleichen nichts gebahr:
So hat er auch der Kunſt, die Ohr und Sahten reget,
Noch einen groſſern Schmuck als vormahls angeleget.
Da war kein SahtenSpiel, ſo viel ihm nur bewußt,
Das er nicht ordnete: Hier fehlte keine Luſt,
Kein Labſahl vor das Hertz, noch Weyde vor die Sinnen;
Er ichaffte Sanger an, er hoörte Sangerinnen. (bb)
Nath dieſem gieng das Werck noch immer weiter fort,
Und blieb in Jſrael, ſo, daß Eliſa dort (oc)
Durch angenehmen Klang den hohen Geiſt erweckte,
Der ihm das Kunfftige, der Furſten Sieg, entdeckte.

6.Das nach der Zeit das Volck, ſo auſſer GOttes Schaar
Auf duſtern Wegen gieng und ſonſt verblendet war,

Hier
lbb) Pred. Salom. 2. v. g.

(ee) 2. B. Kon. 3. v. 15. Faſt ein gleiches lieſet man 1. Sam. 10. 1. 5. 1o.
Da der Geiſt GOttes unter Pſalter Paucken  Pfeiffen und Harffen-Klang
uüber Saunl gerieth daß er mit dem Hauffen der Propheien weiſſagete.



)o( i5Hier gleichwohl Gutes fand; Was Griechenland geſchrieben, (dd)
Und die beliebte Kunſt von Jugend an getrieben; (e e)
Wie Rom (fſ) hier nachgefolgt; Was Martian entwarff, (gg)
Was ſich Boethius und Beda ruhmen darff, (nh)
Das geh ich hier vorbey; Nur Arethins Erſinden, (1i)
Das Ut, Re, Mi, muß ihm den Krantz von Eppich winden.

Doch
(dd) Die alten Scribenten von der Muſic hat Marc. Meibomius zuſammen

berausgegeben und ſie der Konigin Chriſtina in Schweden degiciret.
Dahin gehoren Ariſtoxenus, Nicomachus, Euclides; Ariſtides, Theon Schmyr-
næus, Ptolomæus, Philolaus, Alipius, und andere.

(es) Die Griechen machten damit den Anfang zur Gelehrſamkeit. Die gro—
ſten und vornehmſten Leute lernten dieſelbige. Epaminondas begriff ſie
Dionyßus und Olympiodorus waren ſeine LehrMeiſter/ wie Nepos ſagt dem
Orthagoras von Athenæo noch beygefuget wird. Thewiltocles zwar ſolte

 einsmahls in einer Geſellſchafft auf einer Leyer ſpielen; als er es aber ab
ſchlug ward er vor ungelehrter gehalten. Von den neuern Zeiten wird

man mehr Nachrichten in M. Lorenz Mitzlers Muſicaliſchen Bibliothec nach
und nach finden davon der erſte Theil ohnlangſt zu Leipzig ans Licht ge

treten iſt.(ff) Vinc. Galilæus de nova et antiqua Muſica, Angelini Bontempi hiſtoria Muſi-

ca, und andere.
(gs) Marcianus Capella, der de Nuptiis Mercurii et Philologiæ geſchrieben hani

delt in ſeinem 1X. Buche ae Muſita.
(hk) Borthius hat etwas von dieſer Kunſt geſchrieben davon Fabricii Bibl. Lat.

zu ſehen. Es ruhmet es lo. Albert. Bannius diſſert. de Muſica ſ.7. Beda ein
Engellandiſcher Prieſter ſoll Theoreticam et Practicam Muſicam geſchrieben
haben. Vid. Fabric. Bibl. Lat. Med. asi.

(ii) Gbido Aretinus hat das Vt, re, mi, la, ſol, la erfunden welches Siege
bert von Gemblourß uber das Jahr 1o28. anfuhret. Bannius ſaget daß
ihm. die Muſic ein groſſes Aufnehmen zu dancken habe: andere ſchreiben
ihm andere Lob-Spruche. Die Griechen hatten aucrn ſchon ihre Noten;
inſonderheit aber auch die Griech. und Latein. Kirche. Der letzten ihre Scain
ſoll von Gregorio M. nach Banni Urtheil erfunden worden ſeyn; wie die
Tabulatur von Scratonico dem Cyiberiſten wo anders Hr. Fabricius Dia-
ttammata Mulſica alſo recht in Bitl. Grapb. Antiqu. C. Al. 3.n. uberſetzet hat.
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rs R )O0(252Woch da man die Muſic zu loblichem Gebrauch (kk)
Der Andacht widmete, ſo hat die Thorheit auch
Der wohlgemeynten Kunſt o kuhnes Unterfangen!)
Den Schandfleck zum Verdruß und Jammer angehangen,
Der ſie verhaßt gemacht. Man both den ſchonſten Theil
Zu der Beforderung des Aberglaubens feil; (11)
Man ließ Trompet und Horn, den Gotzen zu gefallen,

Und ein geſchandet Lied, bey ſchnoden Opffern ſchallen.
Wenn Babels Konig dort den ſchrecklichen Coloß (mm)
Am freyen Felde ſetzt, daß Volck und Reichs-Genoß
dhn kniend ehren ſoll; wenn Aberwitz und Raſen,
dja HollenZauberey die Eltern angeblaſen,
Daß der verruchte Sinn ſein eigen Fleiſch und Blut,

Die Kinder, die ſie liebt, in die verfluchte Glut,
Jn Nolochs Arme (nn) legt; Und wenn die Corybanten, Coo)

Ein ungeheurer Schwarm als Scyth und Garamanten,

Jhr
Akk) Theologi Sonos muſicos ſaeriſiciis adbibuerunt, qui apud alios Lyra et Cytha-

ra, apud nonnullos Tybüs, aliisre Muſicis Inſtrumentis fieri ſolebant. Ma-
 c 1C rr—

v e— ——o eere e  ν ν a4 elolWenn den Gottern die Muſic nicht angenehm ware wurde denen Pfeiffern/
durch welche die Gotter verſobnet wurden nicht erlaubt ſeyn offentliche
Spiele zu halten in Capitolio zu ſpeiſen und an gewiſſen Feſten in vert
ſtellter Kleidung Larven und Trunckenheit in der Stadt umherzulauffen.

Amm) Dan. 3. v. 5. 7. Man hat auch von dieſem ungeheuren Bilde bſud
J eoi: ereAbhandlungen der Gelehrten und die gelehrten Commentatores uber den

Propheten Daniel erklaren die dabey angefuhrten Jnſtrumente.
Cnn) ESs ſtebet z E zu ſehen 2. Kon. 16/ 5. c. 17 3.c. 21 6. Und unter den Ge

lehrten iſt Seldenus de Düs Syris mitzunehmen.

oo) Corybanten waren Prieſter der Cybene welche ihren GotzenDienſt mit
Paucken und Cymbeln in groſſer Raſerey begiengen.



c ]Jo( Xe 17ghr ſchandlich Feſt begehn, ſo muß der ſtarcke Ton
Den ſchnoden GotterDienſt, nein, unſers GOttes Hohn,
Die Schande der Natur (ach Schimpff und Spott!) veglelten,
Als ſollt Uranie der Holl ein Lob bereiten.

xHhr Feinde der, Nuſie, werfft ihr dis immer vor,
GOtt und Vernunfft verleiht ihr doch ein gnadig Ohr:
Sie bleibt an ſich ein Werck, das keine Mackel traget, (p p)
Der Schand und Boßheit nie ein Brandmahl eingepraget.
Bedenckt, daß nur die Schuld der ſchlimmen Kunſtler ſey,
Wenn Antigenides den Herrn in Raſerey, (9 q)
Wenn andre Bruſt und Hertz in Brand und Geilheit ſturtzen,
Und ihrer Lieder Krafft mit mehr als Maslac wurtzen.
Wein bleibt ein edler Tranck, wenn Circe gleich durch Sauffen
Viel ſo zu Thieren macht, daß ſie zur Holle lauffen:
So bleibt der Druckerey ihr ungekranckter Preiß,
»Wenn gleich die Eitelkeit, der ungeſaltzne Fleiß,
Mit Traum und Phantaſie, mit ausgeheckten Grillen,
Mit Zoten und Pasqvill Pappier und Welt erfullen.

C  SoCpp) Lutherus nennet ſie eine wunderliche Creatur und Gabe GOttes; ſie
ſey nahe der Theologie; er gabe nach der Theoloßie der Muſic die nachſte
Stelle und hochſte Ehre. Mattheſon ſagt in der Abbandlung: Ob die Mu—
ſic oder Mahlerey hoher zu achten? GOtt habe ſie dem Menſchen einge—
floßt im Stande der Unſchuld ſeyh ſie ein Theil ſeiner menſchlichen Gluck
ſeeligkeit geweſen; nach dem Falle diene ſie als ein Geſchenck zur Erleich
terung. Das andere kan man ſelbſt am angezogenen Orte leſen.

lqq) Plutarebus erzehlet, als Antigenides eine gewiſſe Melodeyh geſpielet ſey
Alexander aufgeſprungen und habe die dabey ſitzenden mit Waffen ange—
fallen: Welches andere dem Timotheo von Mile to beplegen; Und Ho—
ther ein Schwediſcher Printz ſoll wie Sauxo Grammaticuvberichtet mit glei

tchher Krafft geſpielet haben

SJ
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a8 t )Jo( eSo bleibet die Muſic des Himmels liebes Kind,
Wenn ihre Sohue gleich nicht alle heilig ſind. (rr)

aa DNie weiß den matten Sinn durch augenehme Weiſen,

Wenn ſie beweglich ſind, mit holder Krafft zu ſpeiſen; (55)
Sie ſchenckt deu NectarTranck, der bis in tiefſen Grund
Des zarten Geiſtes dringt; Sie macht dem Hertzen kund,
Was ſich vor Sußigkeit in denen Tonen findet,
Wenn die geſchickte Fauſt die Kunſt mit Kunſt verbindet.
Und ſollte wohl der Neid ſo unverſchamt, ſo kuhn,
So unvernunfftig, ſtoltz und frech in Zweifel ziehn,
Daß, wer das Werck verſteht, nicht minder herrlich bauet,
Als was man von der Hand des Bibiena ſchauet, (tt)
Den Wien bewundern muß? Sie ſteigt ohn Unterlaß,
Die Compoſition (u u) erreicht auf dem Parnaß

Nun
ſer) Der Engellander Arthur Eedfort hat einen Tractat herausgegeben: Te

J
J Great Abuſe of Muſick.Ces) Unter dem beruhmten Medico in Leipzig Ettmüller, hat  6. Jecker cint

Diſputation de Efectu Muſicæ in hominem, 1714 gehalten. Schon zu Wit
tenberg i7os.hat D. Ad. Brendel Diſſ. Med. de Curatione Morborum per carmina

cantus gehalten.
Lir) Bibiena iſt der beruhmte Baumeiſter an dem Kayſerl. Hofe zu Wien  wel

cher viele andere herrliche Anordnungen vormahls und noch ohnlangſt
das TrauerGeruſte des Printzen Eugenii aufgefuhret hat.

cuu) Daher ſind ſchon vormahls Bononcini, Tefti, Bucciero, Attilio, Albicaſtro,
Vorelli, Corelli, dolta, Langner, du Fæaut, Graf Legie, Galliot, und. andere

Componiſten bekandt/ von dem Mattkeſon in der Orckeſtra Meldung thut.
Doch die Febler und Schwachheiten die dabey mit unterlauffen ziehet
w. C. Printz durch in feinenz. Theilen des Satyriſchen Componiſten wel
cher auch ſonſt als ein guter Theoretiens, verſchiedene zur Muſic gehorige
Tractate unter andern auch Hiſtoriſche Beſchreibung der Sing und Klin
geKunſt geſchrieben



e )5 eeNon einen hohen Grad. Wie hoch die Ubuug ſtrebet,
Da Hand und Athem Holtz, Metall und Darm belebet,
Das weiß die gantze Welt. Wie das beliebte Singen (vv)
Und Nachtigallen Arth ſich in die Hohe ſchwingen,
Zeigt Farinelli an, den Welſchlands Paradies,
Neapolis, gezeugt, den Londen und Paris
Verehret und beſchenckt. Und Strade ſteht zum Zeugen,
Vor der die Muſen ſelbſt aus Ehrerbietung ſchweigen.
vauſtinens Stimm erwacht, daß Lufft und Zimmer ſchwirrt,
zWenn der beliebte Schall durch tauſend Arthen irrt;
Und Sinaſino ſteigt bis an die gröſten Meiſter:
So zeigt Auguſtens Hoff mehr aufgeweckte Geiſter.

gceiu Volck, Jtalien, ſingt ſo geſchickt wie du, (ww)
Hier ſchwinget ſich dein Ruhm den hohen Sternen zu:

C 2 DochCry) Jn einer alten Uberſchrifft /die beym Spon in ſeinem Reiſe-Buche ſtehet:

C. TVs TACTVSs srNTrOoONIiAToOR REGISs THOLOMEI.
welches Pon von einem Meiſter in der Muſic erklaret. Unter den Ro
mern wuſte ſich Nero mit ſeiner Stimme viel. Jn den neuen Zeiten hat
man ſchon mehbrere darunter Bononciui, Ziani, groſſe Meiſter waren. Noch
vor einigen Jahren ward der Abt Palmerini, ein Mantuaner Capellmeis
ſter am Chur:Pfaltziſchen Hofe vor den beſten Sanger in gantz Europa
gehalten der ſich auch 1725. zu Fontaineblau vor dem Koniget gleichwie un
langſt Farinelli, horen ließ. Nicht weniger hat auch Dominico Annibali, wels
cher bey Jhro Maieſt. dem Konige in Pohlen  ν7TO III. und
Chur-Furſten zu Gachſen unſerm Allergnadegſten Herrn als Cammers
Muſicus in Dienſten ſtehet und gnadigſte bermiſßon erhalten nach En
gelland zu reiſen  an dem daſigen Konegl. Hofel und bey allen Groſſen des
Landes  (vermoge der von meinem allda befindlichem Sohne erhaltenen

Nachricht groſſe Admiration gefunden. Derjenigen Caſtraten welche
annoch am hieſigen Hofe ſich befinden und deren Vertu hochgeſtiegen
zu geſchweigen.

ce m Mattbeſen uctheilet vei den Jtaliar in Orckeltr. daßz fit am beſten exreutiren/

ſich

uot

S—



2 )0
Doch wirſt du auch den Ruhm den muntern Frantzen gonnen,
Daß ſie das Jnſtrument als Meiſter ruhren konnen,
Daß ſonderlich Hautbois, und was Traverſe heißt,
Von hochgetriebner Kunſt die ſchonſten Proben weiſt;
Laß auch den Teutſchen zu, daß ſie ſich beygeſellen,
Und mit bemuhter Krafft an deine Seite ſtellen.
Man .muß es nur geſtehn, was die Erfahrung glaubt,
Daß ihnen weder Neid noch Zeit die Gabe raubt,
Mit ungezwungner Arth, faſt ohne Schwierigkeiten,
Den andern, wo nicht vor, doch vollig gleich zu ſchreiten.
Carl Graun, ein Sachſe, legt die Proben an. den Tag,
Was ein geſchwinder Halß, was Muh und Kunſt vermag,
Wenn der geſchickte Trieb nach den Geſetzen rollet,
Und tauſend Artigkeit den luſtern Ohren zollet,
Die noch ſo zartlich ſind. Wer kennt nicht chendels Fauſt,
Wie lieblich hier die Kunſt im Clavicymbel ſauſt,
Wie das, was er geſetzt, mit gleichem Feuer blitzet,
Daß Engelland mit Recht das Pfund, das er beſitzet,
An einem Teutſchen ruhmt. Die Wahrheit fallt mir bey,
Daß Haſſe bis anher recht ſtarck geworden ſey.
Was ſich in Celemann fur Geiſt und Anmuth reget,
Das hat er ſelbſt der Welt ſo offters vorgeleget,
Daß ihm die Redlichkeit naah Sturm und Ungemach
Ein beſſer Schickſal wunſcht. Der hochbeliebte Bach
Regt Fuß und Finger ſo, daß beydes Ohr und Augen
Luſt und Verwunderung aus der Bewegung ſaugen,
Fuhrt nicht Pantaleor in dem, was ſein VBerſtand
Von ſelbſt erfunden hat, die ungebundne Hand,

Daßſich admirable machenlreich von Erfindung ſehn die beſten Stimmen haben

und ſie cultiviren; Allwo er auch pag.2og. it 2u5. von denen Feantzoſen
Engeliandern und endlich von den Teutſchen ſetüe Meynung ſagt.



 hOo  Kte JDaß es Veranugen giebt. Der Strich auf Biolinen
Laßt fur PDiſendeln Lob und Palmen-Zweige grunen,
Und giebt dem mittlern Graun den wohlverdienten Preiß.
Wer horet Richtern zu, der nicht zu ruhmen weiß,
Was wohl ſein Ton vermag? Wer nuuß nicht Quantzʒen lieben,
Wenn er Traverſe ſpielt, wenn ſich die Lauffer uben?
Die Anzahl macht mich arm; Drum denck ich andrer nicht,
Fur welche Kunſt und Fleiß gerechte Krantze flicht,
Die Deutſchland vorgebracht, die in dem holden Sachſen
Bey dieſer Wiſſenſchafft gantz ruhmlich aufgewachſen.

GnoKG daß nur (dieſer Wunſch iſt noch hinzuzuthun)
O daß Auguſtens Geiſt auf mehrern Printzen ruhn,
Und rZeinrichs Mildigkeit noch viele reitzen mochte,
Daß Gotha, Eiſenach viel gleiche Folger brachte! (xx)
So wurde der Parnaß an Fruchten, Brodt und Wein
Nicht, wie bißher geſchehn, ſo kabl und trocken ſeyn;
Die Muſen wurden nicht bey aller ihrer Muhe
So bleich und mager gehn, wie dort die ſieben Kuhe
om Traume Pharaons. Man wurde deren Kunſt,
Die ihre Zeit verſchlingt, miit etwas mehrer Gunſt

Und mit Erkanntlichkeit der Liebe wurdig ſchatzen,
Und ſie nicht groſten Theils nur hintern Ofen ſetzen.
So hort man das Concert, man lobet es zur Noth,
Man ſagt: Es iſt das Werck von gutem Korn und Schroot,
Allein mehr folget nicht; Das iſt die gantze Gabe,
Dem Küunſtler mochte ſonſt bey allzugroſſer Haabe

C3 Der
(xx) Ehedeſſen waren groſſe Liebhaber Leypold und Joſeph die grofſen Kap

ſer deren Fußſtapffen auch die anietzt vegierende Majeftat Carl VI. nachge
 folget.. Der Konig Georg J. in Engelland der Herzog von Orleans As

gent von Franckreich welche gleichergeſtalt ihre Nachfolger hinterlaſſen
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22 JodDer Schwindel nahe ſeyn: Man wehrt mit aller Macht
Der tragen Fettigkeit. So giebet der Bedacht
Den Vogeln nicht zu viel, nicht allzu offt zu freſſen,
Sie mochten etwa ſonſt das Singen bald vergeſſen.
Fallt nun Polymnien ein ſo geringes Looß,
So geben andre ſich mit der Verachtung bloß;
Sie ſehn nur uberzwerch und mit gekrummtem Maule
Als leeren Faßern zu: Sie legen wohl dem Gaule/
Der troſtlich wiehern kan, im Eruſte ſonder Scheu,
Wie jener Seythe that, den großen Vorzug bey, (yy)
Zumahl, wenn das, was hier die ſchlechte Muntze praget,
Den Schatten, Farb und Scheinnur vouder Schule traget. 22)

Dech, Pierinnen, tragt den Geitz und Stoltz der Welt,
Und eilt der Orgel zu, allwo das großte Feld

8u
Cyy) Veon einigen Feinden der Muſic auch wunderlichen Wurckungen derſel“

ben bey etlichen Perſonen/ hat Ettmüller artige Exempel in der obbeſag—
ten Diſp. h. 9. angefuhret.

ſir) Es ſcheinet mir faſt merckwurdig zu ſeyn daß dieſer Leute Anmerckims
unter dem letzten Buchſtaben des ABC vorkommet ſintemahl nicht zu
leugnen daß dieſe dem Eſtime nach meiſtentheils die Letzten ſind. Sol—
te ich vieler braven Manner theils ſchrifftlich theils mundlich bey miv
gemachten Klagen anfuhren wurde hierzu nur allzuviel Zeit und Pappier
erfodert werden. Jedoch wird mir erlaubet ſeyn einer Antwort zu ge
dencken welche ich vor weniger Zeit einem beruhmten und beliebten Mant
ne auf ſein Schreiben ertheilte indem er anfragte: Ob es deun auch
mir vei quaũ vor eine Injarie gehalten wurde wenn ich die nebſt mir an
der Schule Arbeltende Collegen hieſſe? Keſp. Der ſeel. Herr Rector Gele-
nius, welcher ſich bey unſerer Schule vielen Ruhm erworben hatte 1721.
einsmahls dieſe Worte gegen mich gefuhret: ein Haupt ohne keib Hau
de und zuſſe ware ein untuchtiges Werck; wo aber alles zuſanumen be

ebet wace  und in einer Harmonit ſtunde wart es nachdem eine nutzliche
MMachine. Er vor ſeine Perſon hielte es vor ein Zeichen eines Widerwil—
ens wenn ihn ſeine Mit Arbeiter an der Schule nicht ihren Collegen hieſſen.



 )58o( TZu eurer Ubung iſt: Jhr aber werdet zeigen,
Wie hoch ihr Baun und Zier im Alterthume ſteigen.
Ob Archimedes Caaa) Geiſt hierauf ſein Augenmerck
Schon ehemahls geſetzt, wer ſonſt das neue Werck
Durch einen Waſſer-Trieb zu allererſt begonnen,
Obwohl Cteſibius (bbh) den klugen Bau erſonnen?
Ahr ruhmt, was man erzehlt, doch ſagt ihr auch mit Recht,
Daß aller Aufang ſchwer, und freylich etwas ſchlecht
Alkhier geweſen ſey: Biß endlich durch Bemuhen
Daß angetretne Werck in beſſern Stand gediehen,
Da gleich Teophilus dort an dem Ruder ſaß, (eec)
Und das verneute Rom des alten faſt vergaß.
Wiewohl auch mit der Zeit das Wiſſen zugenommen,
Biß endlich mit der Zeit die Orgel mehr vollkommen
Und ſchon verfertigt ward. Wobey auch nach der Hand
Die Eitelkeit faſt mehr als nöthig angewandt, (ddd)

Und
(aaa) Daß Archimedes der Urheber des Organi hydranlici geweſen ſagt Tertul-

lianus de animac. is. Es war aber Hydraulus ein Jnſtrument auf Orgel
Urt ſo durch Waſſer getrieben ward. Vid. Vitruß. Architect. I. 10. c. qꝗ-

(bbb) Friſcblinus in ſeinen Poeſien ſagt hiervon Z. ar. eleg. j.

Cteſibius bocum fecit diſtrimina mille
Organon, artiſici compoſuitque manu.

Cece) Jm neunten Jahrehundert ſoll zu Theopbili des Kayſers zu Conſtanti
nopel Zeiten die erſte Orgel im Orient erſunden worden ſeyn  wiewohbfie

andere z. E. Pfaff in bift. ecele zum achten seculo rechnen. Daß ich Io. Gre-
Lorii und anderer hier nicht gedencke welche von den Orgeln gelehrt ge—
dandelt haben  ſo hat Henric. Dodssell. von dem Gedrauch der Jnſtrumente
und Orgeln in der Kirche eine Engl. Treatile geſchrieben.

cddad) Jn Mantua iſt eine Orgel von Alabaſter zu Munchen aus Burbaum
zu Friedrichsburg von Silber audere zu geſchweigen welche in denen
Reiſe  Beſchreibungen und ſonſt augemercket werden

Am

E5]
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24 K 1o.(Und bald die gantze Luſt aus Elfenbein vollfuhret,
Bald aber mit Cryſtall und Buxbaum ausgezieret,
Bald Alabaſter-Pracht und Silber aufgeſteckt,
Und nicht nur das Gehoör, auch das Geſicht erweckt.
Man gab die Laden an, die man ſowohl vomn Schleiffen (eee)
Als Springen zubenahmt, man ließ Ventil und Pfeiffen
Bequem in Ordnung ſtehn; Da trat bald Principal
Und bald Octava her, da ſouderte die Wahl
Das beſte von Mixtur; Das Schnarrwerck ward erfunden,
Und der verſtarckte Klang mit Flottenwerck verbunden;
Man machte das Gedackt, man formte das Naſat,
Es ward zum Cymbel-Stern und zu Poſaunen Rath,
Der Tremulante ließ den matten Ton erzittern,
Es konnte Bruſt und Werck ſo Kirch als Chor erſchutternt;
Hier regte ſich Pedal und Rucken-Poſitiv,
So, daß die Harmonie geſchickt zuſammen lieff,
So, wie die Himmels-Burg in ungemeßner Ferne

Vliel Fackeln aufgeſteckt, da groß und kleine Sterne
Planeten, Sonne. Mond, die Lichter insgeſammt
Von fremder Glut entzundt, von eigner angenammt,
In ihrer Ordnung gehn: Ein ſo gemiſchtes Weſen
Laßt uns ein Orgel-Werck, doch unverwirret, leſen.

gœAnd wer ſerkennet nicht, wie nutzlich, wie begoem,
Wie unentbehrlich nun, wie ſchon, wie angenehm (kll)

Die
(ecee) S. Joh. Phil. Bendlers Orzanovoœia, oder Unterweiſung Orgeln zu bau—

en; auch Mattheſon in ſeiner Orcheltra, Buliovrski de emendandis Organis

EEtf) Dodesell am angezognen Orte. Man hat auch George Motzens verihel
digte Kirchen Muſic wider Gerbeis unerkandte Sunden C. In

de



 )eo( 25Die KirchenOrgeln ſeyn? Was kan wohl feiner ſchallen,
Was kan den Ohren mehr und lieblicher gefallen,
Als wenn des Meiſters Hand bald dies Regiſter zieht,
Bald jenes wechfeln laßt? Ein kunſtgeformtes Lied,

Wo Pfeiff und Santenſpiel das Hertz zur Audacht treiben,
Wird ſonder Orgel-Klang ein todtes Weſen bleiben.
Der Wohlſtand wurde ſelbſt nicht auf den Pſalmen ruhn;
Man wurde fonſten nicht dem Eilen Einhalt thun;
Man braucht ja einen Zaum bey angeſpornten Pferden,

Sonſt wurde Melodie und Tact zu nichte werden:
Wobey die volle Schaar nur Achtung geben muß,
Sonſt macht die Aenkerung dem Sanger nur Verdruß,
Es darff die große Kunſt die Lieder nicht zerwuhlen,
Choral laßt ſich nur ſchlecht und recht am beſten ſpielen:
Das Vorſpiel mag die Zier in dem Verandern weiſen,

Und die Geſchicklichkeit geubte Kunſtler preiſen;
So, wie der Bau zuvor den braven Meiſter preiſt,
Der ſchoöne Wercke macht; dergleichen Lubeck weiſt;
Wie Hamburg, Magdeburg und Breßlau wohl gedungen,
Wie ſonſten hier und da ein guter Bau gelungen.



26 jo(Wo manchet groſſen Wind imit Ruhien erſt gemacht,
Jedoch den Wind hernach nicht in das Werck gebracht,
Bey aller Arbeit Kunſt, im Ordnen Fleiß geſpahret, n
Und weder das:Ventil noch Zuge wohl bewahret; udi
Die Laden nicht beſorgt, die Pfeiffenuach Gebuhr
Nicht wohl verfertiget, Regiſter und Clavir
Nicht richtig zugeſtutzt, nicht billig eingetheilet,
So, daß hernach der Wolff bey allen Zugen hrulet.

112. 12 1442 22 J J

J J LDZein unſerm Silbermann iſt beßrer Ruhm gegonnt,

Den Sachſen ſeinen Sohn und ſeine Zierde nennt,
Als der von GOtt ein Pfund, ein ſchoues Pfuud.empfaugen,
Damit Er. nicht ſowohl uach Welt Gebrauch ju prangen,
Als Nitz zi ſchaffen pflegt. Seit dei Jhn Straßburg zog,
Und Er die edle. Kuruſt ſelhſt von den Muſen ſeg,
Wie Jhn des Bruders Treu  und HandGyriff. gingelzitet,
Hat Er, o Suchſen, dir viel Orgeln zuberelletr
Davon die Anjahl.nun auf Neun unð Dreyßig ſteigt,
Darunter keine nicht von ſeiner Ehre.ſchweigt.
Es ſind nun ſechzehn Jahr, da Silbernianns Bemuhen
Das ſchone GOttes Hauß, den Tempel zu Sophien,
Mit einik Orgel ziert, die taiifend Alimuth hit.
Es ſchien, als hatte huii kein neüer Zufatz ſtunt.
Und gleichwohllaßt das Hauß, das ſich zür Lieben Frauen,

Dech GOtt zu Ehren,/ nennt, nochgroßre Runſte ſchauen.

Und



xjoc ge iUnd recht ſo. Denn der Bau, der ſich dem Hochſten weiht,
Hat mehr als andere von Zier und Koſtbarkeit,
Daran der Meiſter Beer Verſtand und Rath gewendet,
Und das, was prachtig heiſt, die Kunſte faſt verſchwendet;
Beers Ruhm wird ſich erhohn, ſinut Klugheit und Bedacht
Nur hier ein Mittel aus, dadurch er moglich macht,
Daß alle, Jung und Alt, auf den erhabnen Choren
Den ſchonen Gottesdienſt und holde Predigt horen.
Die Hutte dieſeß Stiffts, der ſelbſt des Konitzs cʒand
Erwunſchten Beyfall giebt, die als ein theures Pfand

Auf eine Nach-Weltdenckt, ſoll nebſt den andern Gaben

Ein Wertk von Silbermann, ein noues Kunſt Stuck haben.

vSewundert insgeſammt, die ihr das Werckbegreifft,

Daß alles, was ihr hört, in drey Clabierelaufft,
Daß die Regiſter ſich auf vier und viertzig ſchwingen,

Die alle wunderſchon und regelmaßig klingen.
Spannt beyde Coppeln an, es wird doch nicht allein

Nit Vortheil, ohne Druck und leicht zu ſpielen ſeyn.
Auch ſind die Pfeiffen gleich gelehret anzuſprechen,
Und in geſchwinder Eil durch Lufft und Ohbr zu brechen.

Doch das hat Silbermann auch anderweit geſchafft:
Hier aber iſt das Werck von gantz beſondrer Krafft,
Daß Deutſchland zweiffelsfrey ihm hier die Palmen reichen,
Den Vorzug laſſen muß, als welches ſeines gleichen

—2



J c )ocNicht aufzuweiſen hat: nicht, weil das Manual

Schon ſechzehufußig iſt, der Baß auch im Pedal
Auf zwey und dreyßig fallt: Nein, was den Vorzug giebet,

Macht, daß des Meiſters Haud den CammerTon beliebet.
Wer die Regiſter pruft, hort durch und durch den Klang,
Der holden Nachdruck zeigt, der lieblich ohne Zwang,
Geſetzt und edel iſt. Es ſcheint (nein, was wir ſehen,)

Was deine Fauſt vermag, was, Werther, hier geſchehen,
Das lehret, daß Dein Fleiß ſich biß zum Gipffel dringt,
Und das der Aemſigkeit auch der Verſuch gelingt;
Daß Du zwar alſobald von Anfang zugenommen,
Und dem, was Ruhm erwirbt, was herrlich und vollkommen,
Nun ziemlich nahe trittſt. Auf! ſiehe nur auf das,
Was acht und dreyßig mahl Dir zwar der Neider Haß,
Doch wahres Lob gebracht; Das wunſcht zu dieſem Stucke,
Dem Neun und dreyßigſten, das allerſchönſte Glucke.

z5xDedoch, wo nimmet wohl die Liebe nach Begehr,

Und wie es dein Verdienſt erfordert, Worte her?
JVielleicht iſt etwa Noth den LobBrief anzuzetteln,

Dem Basv und Mavio (gge) die Zeilen abzubetteln?

Die
(ess) Waren ſchlechte Helden in der Poeſie zu Auguſti Zeiten in Rom. Vir-

ilius hat ibhnen zu Ehren geſchrieben:
Qui latium nan ecdit, amet tua tarmina Masi.

Die beutigen Dichter gedencken ihrer noch mit Ruhm wenn ſie andere
uwen dergleichen Art vor ſich kriegen.



de )heol e 29Die unlangſt einen Pan, der doch im Thale wohnt,
Gar auf den Helicon verwegen eingethront.

Offt wird ein Mittel-Werck nur allzuhoch erhoben,
Deins aber  wird ſich ſelbſt, nicht arme Dichter, loben.

er Kunſt des Meiſters folgt ſonſt Nutz, Gewinnund Geld,

Wie der die Fruchte bricht, der einen Baum beſtellt,
Du aber, Wertheſter, haſt nicht viel volle Tonnen
Ducaten zugeſpinnt: Das, was Du ſonſt gewonnen,
Das, was Dir GOtt und Gluck durch Deinen Schweiß beſchehrt
Haſt du, nachdem Du nun unach Sachſfen umgekehrt,
Gelaſſen zugeſetzt. Was man Dir aufgetragen,
Das iſt dein AugenMerck. Viel Reichthum zu erjagen,
Jſt gantz Dein Abſehn nicht. Du haſt genung Profit,

Wenn dein Gedachtnuß nur in Sachſen Lande bluht,
Dem Du zu Dienſte lebſt. Du haſt das Wort erkohren,
Man ſey furs Vaterland, ujcht nur fur ſich gebohren.
Dir fiel zwar ehebem iwohi der Gedancke beh,
Du wolteſt kunfftighin der klugen Arbeit frey

An deine Ruhe gehn, die Jahre zu verſuſſen,
Und dein Vermogen nicht noch vollig zuzubußen.
Doch laß die Hand nicht ab, ein wahrer TugendSohn
Erhalt noch hier und da den langſtverdienten Lohn,

Und offters unverhofft. Wer weiß, wo Gluck und Zeiten

Dirx einen Macenat und Theodos bereiten.

D3 Und



t

30 X )oCUnd wie Dein Freyberg Dir dergleichen Gonner ſchencktt,
Als deren Redlichkeit an Deine Treue deuckt,

Daß das gevierdte Werck, ſo jene Stadt erfreuet,
Jn Anſehn Jhrer Huld:den Meiſter nicht gereuet;
So ſiehſt Du hier die Lufft, damit dein Machen ſchifft,
Du kennſt die Vater ſchon, die unſers Konigs Stifft
Als Wachter treu verehrt, die ſich vorlangſt erklaren,
Daß Sie Dein Ungemach und Schaden nicht begehren.

ſc tZheeibt dieſer ſchone Bau der ſpaten AfterWeltJ

Biß an der Zeiten Ziel zuni Wünder aufgeſtellt,

Wird GOLTes reines Wort hier auf der Cantzel

bleiben,
So, wie wir dieſen Wunſch von Hertzen unterſchreit

ben;
Wird mancher Freuden Pſalm, der auf die An

dacht zielt,
Auch durch. Metall und Holtz aufs kunſtlichſte ge—

ſpielt,
So

Ee



 )o( x zuSo wird man auch dabey zu Deinem Ruhme le

ſen,
Der Sachßen Dadalus (hhh) ſey Filbermann

geweſen.

(iihh) Dædalus war ehemahls ein KR—unſtler von Athen dem man die Erfin
dung der Sage der Axt des Bohrers und vieler andern Dinge zugei
ſchrieben. Jn Creta ſoll er das kunſtliche kabyrinth verfertiget haben. Vid,
osid. Metam.l. Was fkunſtlich iſt heißt von ihm Dadaliſch.

Wittenberg,
Gedruckt mit Johann öhriſtoph Tzſchiedrichs Schrifften.










	Einige Zur Music gehörige Poetische Gedancken Bey Gelegenheit Der schönen neuen in der Frauen-Kirche in Dreßden Verfertigten Orgel
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Widmung
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	[Ohne Titel]
	[Gedicht]
	Gedicht 8
	Gedicht 9
	Gedicht 10
	Gedicht 11
	Gedicht 12
	Gedicht 13
	Gedicht 14
	Gedicht 15
	Gedicht 16
	Gedicht 17
	Gedicht 18
	Gedicht 19
	Gedicht 20
	Gedicht 21
	Gedicht 22
	Gedicht 23
	Gedicht 24
	Gedicht 25
	Gedicht 26
	Gedicht 27
	Gedicht 28
	Gedicht 29
	Gedicht 30
	Gedicht 31
	[Seite 36]

	Rückdeckel
	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Colorchecker]



